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NDB-Artikel
 
Ponnelle, Jean-Pierre Bühnenbildner und Regisseur, * 19.2.1932 Paris, †
11.8.1988 München, ⚰ Paris, Friedhof Père-Lachaise.
 
Genealogie
Väterlicherseits aus Weingutsbes.- u. Weinhändlerfam., mütterlicherseits aus
ungar.-tschech. Theaterfam.;
 
V →Pierre († 1977), Leiter d. franz. Radiostation in Baden-Baden, S e. burgund.
Weinhändlers u. Musikkritikers;
 
M Mia;
 
⚭ 1957 Margit Saad, Schausp., Regisseurin;
 
1 S →Pierre-Dominique (* 1957), Dirigent; Lebensgefährtin (seit 1976) Dagmar
Friedrich;
 
1 S Jean Philippe (* 1985).
 
 
Leben
In Paris geboren und in Burgund bei seinem Großvater aufgewachsen,
übersiedelte P. mit seiner Familie nach dem 2. Weltkrieg nach Baden-Baden,
wo sein Vater die franz. Radiostation leitete. Dort erhielt er Musikunterricht
bei dem Dirigenten →Hans Rosbaud (1895–1962) und studierte danach an der
Sorbonne Philosophie und Kunstgeschichte. In Paris schloß er Freundschaft
mit →Hans Werner Henze (* 1926) und nahm Malstunden bei →Fernand Léger
(1881–1955). Der Durchbruch als Bühnenbildner gelang ihm – nach ersten
Arbeiten für →Carl Ebert (1887–1980) – 1952 mit seiner ersten selbständigen
Bühnenausstattung für die Uraufführung von Henzes Oper „Boulevard Solitude“
in Hannover. Weitere Stationen waren die Münchner Kammerspiele und das
Schauspielhaus Düsseldorf, wo er mit dem Regisseur →Karl-Heinz Stroux (1908–
85) zusammenarbeitete. Internationale Popularität gewann P. 1958 durch die
Ausstattung des Bühnenraums für Carl Orffs „Carmina Burana“ an der San
Francisco Opera. In Düsseldorf gab P. 1961 nach zweijähriger Militärzeit in
Algerien sein Regiedebüt mit Camus' „Caligula“. Ein Jahr später inszenierte
er zum ersten Mal ein Musikdrama: Richard Wagners „Tristan und Isolde“
an der Deutschen Oper am Rhein. In den folgenden Jahren wandte er sich
vom Schauspiel ab – zuletzt inszenierte er 1981 am Zürcher Schauspielhaus
Molières „Tartuffe“, sehr genau am Text, mit wenig eigener Interpretation – und
widmete sich nur noch musiktheatralischen Werken, die er auch ausstattete.
 



In den 70er und 80er Jahren zählte P. zu den gefragtesten Opernregisseuren der
Welt und arbeitete u. a. für die Salzburger Festspiele, die Opernhäuser in New
York, Mailand, London, Wien, Zürich, Köln und München. Ein Welterfolg gelang P.
1977 am Zürcher Opernhaus, wo er zusammen mit dem Dirigenten →Nikolaus
Harnoncourt (* 1929) einen Monteverdi-Zyklus schuf, der anschließend bei
allen wichtigen Festivals zu sehen war: Nacheinander entstanden „Orfeo“,
„Die Krönung der Poppea“ und „Die Heimkehr des Odysseus ins Vaterland“.
Die Aufführungen wurden aufgezeichnet und in verschiedenen von P. selbst
inszenierten Filmversionen in Deutschland, den USA und Japan ausgestrahlt.
Auf diese Weise sind auch andere Bearbeitungen – darunter mehrere Mozart-
Opern – von P. erhalten. Er verstarb an den Folgen eines Bühnenunfalls in Tel
Aviv.
 
P. war als Opernregisseur ein Meister im Choreographieren von Musik. Seine
Personenführung war psychologisch und zugleich, gerade in den Ensembles,
stark geprägt von der musikalischen Struktur. Seine Räume, ästhetisch und
detailverliebt, beanspruchten nie mehr Aufmerksamkeit als die Musik und die
Sängerschauspieler. P., der Konzeptionalisten ablehnte, erzählte Geschichten
stilsicher und geschmackvoll; er demonstrierte nicht waghalsige Konzepte
und ungewöhnliche Interpretationen, sondern blieb diskret und liebevoll den
Menschen auf der Spur.|
 
 
Auszeichnungen
Mitgl. d. Ak. d. Schönen Künste, München (1977).
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